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Telephon Nr . 164.

Bekanntmachung.
Anordnung der Landeszentralbehörden.

«emäß 8 5 der Bekanntmachung über Beschrän-
mg der Milchoerwendung vom 2. September 1915
'Gesetzt)!. S . 545) bestimmen wir:

§ 1.
Es ist verboten:

1. Sahne tn Verkehr zu bringen, außer zur Ker-
siettung von Butter '

2. Milch jeder Art oder Sahne zur Verstellung von
Schokoladen und anderen kakaohaltigen Zuberei.
tungen, Bonbons und ähnlichen Erzeugnissen zuverwenden.

3. Schlagsahne herzustellen, auch im Kaushalt;
4. Vollmilch an Kälber und Schweine, die äller als

6 Wochen sind, zu verfüttern;
Milch jeder Ari bei der Brotbereilung zu verwenden;
"Milch jeder Art bei der Zubereitung von Farben
zu verwenden;
M ich zur Verstellung Lasin sü technische Zwecke
zv verwenden:
Sahnpulver herzuffellen.

I , § 2.
9115 Milch im Sinne dieser Anordnung gilt auch

Mckle Milch und Trockenmilch; als Sahne gill
Fettgehalt angereicherle Milch, auch in einge.

en. Wer nud eingetrockneler From.
ng. j Z Z.
b/r: Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
101.« § 6 Ziffer 4 der Bekanntmachung über Beschrän»
,c. 2» i# der Milchoerwendung (R .-Ges.-Bl. S . 545) mit
horS. !strafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis
^  3 Monaten bestraft.

1

Bekanntmachung
93ei der Orispoltzeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Portemonnaie mit Inhalt , t No-

iizbuch und 1 Pferdedecke,
als gefunden: Mehrere Schlüssel,
als zugelaufen: 1 Kund. <Dackel).

Näheres Ralhaus , Z mmer Nr. 1.
Schierstein,  den 26. Oktober 1915.

Die Ortspolizeibehörde: Schmidt.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
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§ 4.
Der Mintsier für Kandel und Gewerbe kann Aus.

«en von dem Verbote tn 8 1 Ziffer 1, 2, 3, 5, 6,
'"d 8 bewilligen. ' ' '

* § 5.
Diese Anordnung iritt am 25. Oktober 1915 in

Berlin, den 18 Oklober 1915
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Der Minister der Innern,

von Loebell.
Wird veröffenllichl.
Achter st ein,  den 25. Oklober 1915

Der Bürgermeister : Schmidt.
Bekanntmachung.

Veranlassung des stellvertretenden General-
SiS, Mos zu Frankfurt a. M . setze ich für den gan-
^ Mang des Landkreises Wiesbaden folgende Butler-

fest:
1. Süßrahmbutter 2,40 Mark für % Kilo.
2. Landbutter 2,10 Mark für % Kilo.

Die Preise treten sofort in Kraft.
i Miesbaden, den 23. Oktober 1915.

fl f  Der Königliche Landral.
^ oonKetmburg.

M veröffenilicki. H
bchielstein,  den 26. Oklober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Bekanntmachung.»MZimmer Nr.1des Rathauses liegt ein Preis-
jMs über Futtermittel auf.

wird gebeten, etwaige Bestellungen umgehend
bis längstens

Samstag , den 3V. d. Mts . Mittags
zu machen.

berste in . den 18. Oklober 19i5.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Z . DiS Befürchtungen wegen einer Katastrophe in Ser¬
ben haben die gereizte Stimmung der einzelnen Mit¬
glieder der Entente gegen einander noch verschärft; be¬
sonders nervös und gereizt ist man in Italien . Ohne
dag die Zensur einschreitet, läuft die gesamte sonst so
englandzahme italienische Presse Sturm gegen die An¬
erbietungen , die Großbritannien Griechenland gemacht
hat . Cypern und das Hinterland von Smyrna , Diel*
er ii ben  Italienern besetzten „zwölf Jn-
jeln hat England Griechenland versprochen und damit
gerade das , was Italien neben den „unerlüstcn" Gebie-
" .̂ Oesterreichs am sehnsüchtigsten begehrt . Die italie-
msche Regierung hat offenbar das Gefühl , daß Eng¬
land auf italienische Wünsche nicht im geringsten Rück-
>tcht.ZU nehmen beabsichtigt, zumal seitdem Italien eine
«awmftlge Beteiligung an wm Balkankriege adgelehnt
hat . Wie gereizt die Stimmung in Griechenland gegen
stallen ist, geht aus der Tatsache hervor , daß der grie-
chische Ministerpräsident erklärt hat . daß Griechenland
sich der Landung italienischer Truppen in Saloniki mit
Waffengewalt widersetzen würde. Uebrigens wird nach
Ansicht unterrichteter Kreise Griechenland auf den Kö¬
der, den ihm England hinreicht, nicht anbeißen . Das
Angebot von Chpern und die anderen Versprechungen
hat England zweifellos hauptsächlich deshalb gemacht,
um das mobilisierte griechische Heer begehrlich zu ma¬
chen und dadurch die Stellung des Königs Konstantin

erj ~̂ ctcn ‘ England arbeitet eben wieder einmal
überall mit der „Herrschaft der Straße ", es sucht in
» » echenland das Volk gegen den König aufzuhetzen.

.̂ Ealien laßt es durch bezahlte Zeitungen und be¬
zahlte Subiekte gegen die Ablehnung einer Beteiligung
Italiens an dem Bakkankriege hetzen, und ebenso sucht
England in Rumänien immer wieder die Gaffe mobil
zu machen. Rumänien bleibt aber angesichts der -serbi¬
schen Katastrophe weiter fest. In dieser Hinstcht ist es
vezerchr̂ nd, daß die rumänische Regierung neuerdings
energisch gegen die rnssensreundliche Agitation vorgeht,
und daß gerade diejenigen rumänischen Politiker , die für
« ^ -^ ertritt Rumäniens zu den Zentralmächten sind,
fortwährend Audienzen beim Känig haben . In Jta-
lien ist man nicht nur wegen der englischen Verspre¬
chungen an Griechenland verstimmt, sondern auch we¬
gen der Vorwürfe der übrigen Ententemitglieder , daß

die Entente nicht genügend unterstütze. Vorwürfe
dieser Art erhebt neuerdings besonders die russische Re-
glerungspresse. Aber Rußland verlangt auch von Frank-
reich eine ausreichendere Unterstützung Serbiens , obwohl
die überwiegende Mehrzahl der in Saloniki gelandeten
Truppen Fran ^ sen sind. Rußland macht überhaupt , da

mct,l 21 * Taten zu Hilfe kommen kann, die
verzweifeltsten Anstrengungen, um es wenigstens mit
Worten und drplomatrschen Hilfsmitteln zu unterstützen.

23. Jahrgang.
"°Z-^ ksam genug erfolgen, abgesehen von den Trans
pottschwierigkeiten. Selbst wenn Griechenland sich ein«

brutalere Verletzung seiner Neutralität gefalleri
laßt, durften die Inder , Australier , Senegalneger und
sonstigen Kolonialtruppen , mit welchen England und
Frankreich den Serben zu Hilfe kommen wollen , ir,
Mazedonien mit seinem in der gegenwärtigen Jahres-
zerr doppelt rauhen Klima ebenso nutzlos geopfert wer-
r-rü' *tlc ön  den Dardanellen . Die französische und eng.
asche Flotte bombardierte Dedeagatsch und

Lagos.  Es wurde nur wenig Schaden an-
gerichtet und sollte vielleicht nur eine Art Demo  n-
sir a t i o n sein. Wenn man glaubt , dadurch auf uns
Eindruck zu machen, so irrt man sich. Wir haben all«
Vorkehrungen getroffen, -um auch dort jeden A n g r i f I
»uruck  z u w ei  s e n. Alles spricht für die falscher
Vorstellungen, die sich die Verbandsmächte von uns und
unseren Verbündeten gemacht haben . Sie haben ge-
31[«uW, daß unser Volk gegen die Politik Sr . Majestät

" "d girier Regierung ist, und daß es ihnen
ein Leichtes sein wurde , Zwietracht zu säen und das

2 0* .aufzuhetzen. Ter zuversichtliche «nd
im« ih a 1 a» Patriotismus , welcher unserer Mobilmach¬
ung das Gepräge gegeben hat , belehrte sie wohl eines
Besseren. Bezeichnend für die seltsame Raivi-

.welcher man uns in den Verbandsländern be-
urteilt hat , war der Ausspruch eines französi-
lt e " a uz manne  s , der mich auf der Rück-
reise von Petersbirrg m Sofia ausgesucht hat . Er sagte:
k. r r er Millionen  will ich das ganze

5h° -L° Wo« n Are 0CÜe  bringen ! Obgleich
fI ~L b ^ e öbnische Offenherzigkeit etwas verblüfft hat
erwiderte ich ruhig : Wenn Sie Geld hinanszuwerfen
haben, so tun Sie das . Wir sind nicht reich, aber selbst
ff, " ®,c ^rei Milliarden ausgeben , würden Sie unser
Tn bon seinen Bestrebungen zur Verwirklich-
^3 selner nationalen ^ deen abbringen , für welche es
£ Opfer an Gut und Blut gebracht
hat . Die Ereignis,e zeigten, wie sehr sich dieser Mann
geirrt hat . Die Mittelmächte hatten ebenso wie die mit
ihnen verbündete Türkei für uns und unsere Bestrebun-
gen ein besseres Verständnis . Wenn -Krre und unsere

r “s 2?*/ " ""mehr gemeibr kämpfen, er-
relcht sind, wird Bulgarien , davon bin ich fest über-
zeugt, in weiterem engen Zusammenarbeiten mit ihnen

allen ihren kulturellen, wirtschaftlichen und politi-
schen Bestrebungen einen bedeutungsvollen , für die Ge-
samtheit segenreichen Faktor bilden . (Verspätet ein-"" - )

Griechenland wehrt sich.
.Zens .' Bln . „A Vilag " meldet aus Athen : Die

^ -L ' glerung besitzt Beweise.
Ä,„ b s.unb  bcr  französische Gesandte in
Athen mit bedeutenden materiellen Opfern Demonstra-
tionen angestiftet und staatsfeindliche Bewegungen ge-
fordert haben. Im Besitze der Beweismittel / v er.

a»nhÖm b ' ? // ^ ' fche RegierunginRorn
n a 11 Ss.bJ c Abberufung d e s i t a l i e-
Nischen und des französischen Gesand-
beim gesandte suchte um eine Audienz
beim König nach, wurde aber abgewiesen . Er gab dar-
auf ein Bankett, zu dem die Mitglieder der Regierung
nicht eingeladen waren und bei dem V e n i e l o s
'in - '! Trinkspruch gegen die neutral.

tl <l b t x chffchen Negierung  aus-
berest̂ ab̂ erufen̂ ^ ' Negierung hat ihren Gesandten

* . •

Radoslawow über den serbischen Feldzug,
WB . Der bulgarische Ministerpräsident R a d o s -

lawow  hatte die Freundlichkeit, einen Sonderbericht¬
erstatter von Wolffs Telegraphischem Bureau zu emp¬
fangen und ihm im Lauf? des Gespräches folgende Mit¬
teilungen zu machen:

Unsere mllitärischen Operationen in Ser¬
bien  gehen schnell und günstig vorwärts . Wir haben
einen großen Teil von Mazedonien besetzt. Durch di«
rasche und erfolgreiche Offensive der deutschen, österrei-
chisch-ungarischen und bulgarischen Truppen im Norden
und Osten sind die Serben f a st v-o l l st ä n d i g
isoliert.  Sie haben keine Bahnverbindung mehr
nur eine einzige Telegraphenlinie steht ihnen noch zu,
Verfügung . Die Niederwerfung Serbiens
wird zweifellos auf die gesamte militärische und poli-
tische Lage der Mittelmächte und ihrer Verbündeten den
günstigsten Einfluß ansüben und voraussichtlich auch das
Ende des europäischen Krieges be¬
schleunigen.  Die Serben scheinen allerdings nock
auf die Hilfe der Verbandsmächte zu rechnen. Abei
diese Hoffnung dürste sich als trügerisch erweisen . Wenn
ver Verband überhaupt ernstlich beabsichtigt, Serbien
Beistand .zu leisten, so kann dieser weder schnell genug,

Tie Haltung Griechenlands.
»Nea Himera " schreibt, daß

nach heil Aufklärungen, die der Ministerpräsident Z a t-
bf? ^ sandten Englands , Frankreichs und Ruß-

lanhs über die Haltung Griechenlands  gab.
nrn* Ü . of tCnt Entschließungen der griechischen Regie-
i ”® mehr bestehen kann. Die Ententemächt«

wan' -« a£ bie 2a0C ""f dem Balkan , wie
f'e / lt dem Angriff der Deutschen und Oesterreich-Un-

u" b feil der Einmischung Bulgariens sich gestaltet
«rÄ-»b /echt gibt, die ein Eingreifen der neu¬
tralen Balkanstaaten tn den Krieg für unvorteilhaft hält.
Warum hat Italien Bulgarien den Krieg erklärt»

Der Berner „Bund " weist darauf hin , daß Jta-
lrens Kriegserklärung an Bulgarien , die angeblich we-
g/?. dessen Feindseligkeit gegen Serbien erfolgt sei, recht

- crid,eme im  Hinblick auf die ausgebliebene
L / " larung an Deutschland. Daß dieses Serbien
tiS fcn •a urf c' Dbnc  Italiens Kriegserklärung sich zu-
M -N- ' st ein neuer Beweis dafür , daß Grundsätze

SL ^ Eeg nicht mehr bestehen. Immer noch
ist mrt Deutschland vermeiden . Das
L Ä ? ^ uernde Eindruck der Presse, die sogar

der Lttka Deutschsemhlichkeitnachließ, nachdem
oer rineg an Oesterreich erklärt war . Auch bei der
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«negserNcrung an t>\c xiurc - wuiu vre Derdünveten-
fragr keine Rolle , nur geraoe bei Bulgarien mutz ne
herhallen . Auf die Kriegserklärung an die Türke,
folgte aber keine Mitwirkung zugunsten der Verbünde¬
ten . Jetzt , wo diese zum Kriegsgrund Stoff geben , da
liegt es nahe , anders zu erwarten : also  B e t e r l
g u n g an der Aktion für Serbien . Die ausweichenden
Erklärungen im englischen Unterhaus und andere An¬
deutungen legen aber nahe , das Eingreifen Ita¬
liens nicht inMazedonien  zu erwarten . Ita¬
lien drängt sich begreiflicherweise nicht dazu , als Schützer
desselben Serbien aufzutreten , das in Albanien ferne
Interessen störte . Täte es dies dennoch , so hätte das
den Sinn einer nachträglich von den Serben einzuirer-
benden Schuldverschreibung , deren Gegenstand etwa der
serbische Verzicht aus die Adria sein würde . Solche Er¬
wägungen entsprächen besser dem Geist der Weltpolitik
als die angeblichen Bündnisrücksichten.

Z . Der „Köln . Ztg ." zufolge meldet der romrsche
Berichterstatter der „Times ", daß man Grund zu der
Vermutung habe , Italiens Verhalten  gegen¬
über der B a l k a n k r i s e werde größtenteils davon
abhängen , was Griechenland  tun werde.

Ein Stimmungsbild aus Saloniki.
DP . Die Zeitung „Athenaii " veröffentlicht aus S a-

l o n i k i folgendes Stimmungsbild : Die bisher gelan¬
deten verbündeten Truppen übersteigen nicht 30 000
Mann . Die englischen Truppen , die mit vollständig
neuen Uniformen und guter Ausrüstung versehen sind,
liegen von den französischen entfernt . Der H a s e-n von
Taloniki ist vollständig a b g e s p « r r t . Selbst btc
griechischen  Kriegsschiffe können nicht einfahren.
Die Bäckereien der Stadt arbeiten unausgesetzt für die
Truppen der Verbündeten ; ihre Tageserzeugung wird
vollständig aufgekauft . Während die Franzosen , Senc-
galneger und Neuseeländer bereits an die serbische Froni
abgegangen sind, sitzen die Engländer noch in der Stadt.

Zens . » Iw. In Wales  erscheinende Blätter mel>
den , Griechenland  habe in Cardiff 50 000 Ton¬
nen englische Steinkohle  bestellt , die inner-
halb zwanzig Tagen verschifft sein müssen . Es ist noch
unbestimmt , ob die englische Regierung ihre Zustim¬
mung zu dieser Lieferung erteilt . Die Kohlen sollen
von griechischen Schiffen befördert werden.

Das Ringen im Westen.
Ein neutrales Urteil über die Offensive im Westen.

Zens . Fkft . Der militärische Mitarbeiter des „Ba-
seler Nachrichten " saßt sein Urteil über die Lage im
Westen  wie folgt zusammen : Ans den Ereignisse
der letzten Woche geht hervor , das; die große eng¬
lisch -französische Offensive vorläufig
eingestellt  ist . Immerhin weisen manche Nachrrch-
ten darauf hin , daß sie vielleicht in kurzer Zeit wieder
ausgenommen wird , obwohl das Ergebnis der letzten
Angriffe für weitere derartige Versuche nicht ermutigend
ist. General Joffre hatte zwar mit Recht den tapferen
französischen Truppen seine Anerkennung ausgesprochen,
denn sie haben mit großer Selbstausopsc ' mg gekämpft,
starke Verluste ertragen und vermutlich auch den Deut-
tchen schwere Verluste beigebracht . Das darf aber nicht
hindern , sich Rechenschaft zu geben , daß der Aufwand
an Kraft in keinem Verhältnis zumEr-
g e b n i s steht . Nach Einsatz von 78 Divisionen
mit 5000 Geschützen  sind in harten Kämpfen ern
paar Dutzend Quadratkilometer Boden gewonnen wor¬
den , aber von einem Durchbruch ist kerne Rede , ge¬
schweige denn ^ von einer entscheidenden Niederlag der
Deutschen . der unzweifelhaften Uebermacht der
englisch-französischen Streitkräfte an den Angrlsfsste . m
haben die auseinandersolgenden Stöße es nicht fertig
gebracht , die deutsche Widerstandskraft zu zertrümmern.
Um kick über den X e ist v u_n k t und die Lu >_s ' '

Die schwarze Dame.
Novelle.

mt *n frrf Erneu  mm g Der OssKtstve »er Ver¬
bündeten klar zu werden , ist es notwendig sich zu er-
innern , daß die Deutschen gegenwärtig aus den Angriff
auf dem westlichen Kriegsschauplatz verzichten muffen,
während die Engländer und Franzosen alles ^ ntettss
daran haben , so schnell als möglich dort eweE " iche,-
dung zu ihren Gunsten herbeizusuhren , solange starke
deutsche Kräfte in Serbien und Rußland sestliegen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  26 Oßiober 1915.

nochmals herzlich gedanßl.
a Turngeinei < de

romom
Gegen

„ . . . Der Familienaoend uu|er | $om l
Turner am vergangenen Honnlag wurde mit einer mat. s
lugen Rede des rührigen Vorsitzenden . Kenn AuW -
Steinheimer . in der er des 500jährigen Jubiläums 5, kanzler.
Kohenzollern gedachie , eröffnet . Begeistert fiimmlen fcj,

Anwesenden in das Katserhoch ein^ ^Nach einem 7ol| L .
Kiaulschou.  Nach allgemeiner erdkundlicher Estzl die tzei

Agstch ' vor 'gclragenen Gedicht von Frl Ehrengar ! fpjjl
Kerr Richard Adels in einem längeren Vorlrag üh, ^ | ei

0 Nächste Woche findet die Verlosung des
Lltsabetben - Vereins.  der im Laufe seines
Bestehens etwa 16 - 20000 Mark den hiesigen Oris-
armen nachweislich zugeführt Hai. statt . Im vorigen
Jahre mutzle infolge der Äriegsverhattniste die Verlo¬
sung unterbrochen werden , die Gütttgkeil der damals
abgesetzten Lose besteht für dieses Jahr jedoch weiter.

+ Kirchliche K o h en z ol le rnfeier.  Der
Kirchlichen Kauptseier des Kohsnzollernjubilciums am
Vormittag folgte vorigen Sonntag eine erh -bende
A b e n d s e i e r , die zugleich der Gemeinde das Gustav-
Adolf -Fest ersetzen sollle , dessen Ausfall die . Zettlage mit
sich brachte . Kerr Pfr . Kopsermann  Verstandes in
erfrischender Weise beide Zwecke zu verbinden , indem er
zu Beginn seines halbstündigen Vortrages über seine
Erlebnisse in Belgien die Bedeutung sowohl d?r Kotzen-
zollernhauses als auch der Kras ! religiösen Lebens in
unterer jetzigen Lage zum Ausdruck brachte Mit ge-
spannler . stiller Aufmerksamkett folgten die Zuhörer des
aefiiilten Gotteshauses besonders auch den musika-
lichen Darbietungen  des Abends . Der hiesige
Kirchenchor  leistete bei seiner zur Zeit infolge des
Krieges schwachen männlichen Milgiiederzahl in seinen
vierstimmigen „Vaier ich rufe Dich " und „Nun danke
alle Gott " noch immer etwas Tüchtiges und verdient
Dank und Anerkennung . Kerr Organist Ke rge n-
Hahn  von Berlin , z ZI . Landsturmmann in Wes-
baden , hatte an Stelle des verhinderten ßrn . Organisten
Zech-Wiesdaden die Begleitung der milwirkenden Damen
übernommen und gab in seiner Einführung von „Giu
feste Burg " seinem Largo von Kaendel in der Mitte und
einem kräftigen Nachspiel am Schlüsse eine Probe seiner
künstlerischen Begabung und seiner Beherrschung der Orgel.
Frl . Noah-  Wiesbaden erfreute mit je einer Arie aus

Paulus " und aus „Rinaldo " von Kaendel die An¬
wesenden Die junge Solistin verfügt über eine kräftige,
sehr ansprechende Singstimme , und vielleicht würde der
Umfang und die Klangfülle ihres trefflich geschulten Or-
ganes bei diesem , wie wir hören , ersten öfsenlltchen Aus-
treten noch mehr zur Geltung gekommen sein, wenn die
Begleitung den Ton etwas mehr gedämpft hätte Die
beiden Cellostücke . die Frl K e d y KerIel  in ihrer
meisterhaften , gediegenen Weife vorführte : „Gebet ' von
Emil Sulzbach . Op . 37 und „ Geistlicher Lied ohne
Worte " von W . Fitzenhagen Op . 8 waren überaus
stimmungsvoll und ansprechend Die hier schon sehr de-
liebte Künstlerin bot der Oeffenllichkeit in dem erstge-
nannten „Gebet " von Sulzbach ein Novum des Kompo-
nisten das sehr dankbar ausgenommen wurde und die
weiteste Derbreiiung verdient . Kerr Pfr . lic Steubing
schloß mi ! zusammenfassendem Wort und Gebet , das mit

Ein feste Burg " die Bedeutung des Abends ausklingen
Heß, die erhebende Feier , di ? gewitz eine dankbare Er-
innerung bei den Zuhörern in dieser ernsten Zeit zurück-
lieb . Eintritt wurde nicht erhoben , und sei hierdurch auch
ür die Sache des G . A -Dereins den Mttwtrksnden

Mh dachte an vre Ratschläge Des Maiers und glaubte

lerung an einer Landkarte berichtete der Redner üb? ander
die langjährige zähe Arbeit unserer Diplomaten in Chi,,, sammelt
damit Deutschland dort ohne Bluloergietzen eine Kotoi,,, ländisch
erhalle , die wechselseitig Deutschen und Chinesen loh»̂ begaben
Arbeit gewährt . Trotzdem die Kolonie Kiaulschou »„ zurück,
Deutschen Reich nur aus 99 Jahre gepachtet ist, s» j v^ rut
dort schon in den 15 Jahren seit der Erwerbung so « B
geleistet worden , datz Tsingtau , die Kauptstadt . ch Zei
Muslerkolonie geworden ist, und selbst von den Grenob
ländern in einigen seiner Einrichtungen nachge^ Das P
wird . Biel verdankt Kiaulschou dem Umstände , da Unte
dort vom ersten Augenblicke der Besitzergreifung je| Rechtsa
Bodenspekulation unmöglich gemacht wurde , daß [fo W "
der Grundsatz festgehal en worden ist, datz der ®riu Lr ferf(
und Boden die Grundlage jeder nationalen Existenzt den sol
und datz nur aus billigem Boden eine Gemeinde sj Derwac
kräftig entwickeln und ausoehnen kann . In über S Ausfüh,
wohlge >ungenrn Lichtbildern mit kurz gesatzlen Tritt, tete, da
terungen . bisweilen nicht ohne Kumor . führte der A« »ichs r
ner Land und Leute vor . Im Schlutzworl gedachie d, f?n0enei
Vortragende der heldenmütigen Verteidiger — Mi
Deutsche gegen ein Gesamlausgedot von etwa 10000 »uffaffr
Feinden . — Sehr wirkungsvoll trug anschließend j ge,
den Vortrag Fritz Steinheimer das Gedicht vom Du ihn-das
scheu Michel vor . Weitere tnhallreiche und meislech Ar b e
oorgelragene Gedichte der Damen Ehrengarl und g p
memsamer Gesang vaterländischer Lieder verschöntenin ^
zahlreich besuchten Famtltenabend . ^

** Den K e l d e n l o d fürs Dalerland starb e m  ein
15 Oktober 1915 der Sarde -Schütze Philipp  Iöli » »ich- 3

von hier . Ehre seinem Andenken ! d» Kar
"Auszeichnung.  Mit dem Eisernen Kn, lerdtngs

wurde ausgezeichnet Ludwig Gänßler.  Sohn d da Akte
Schuhmachermeisters Wilhelm Gäntzlrr von hier . einer za

>r i a iK v ch st p r e i s e für Butler.  Aus Dm
lassung des ffedoeitr Generalkommandos ist für d Mjsmü
ganzen Umfang des Landkreises Wiesbaden der Bull, klein
Höchstpreis für Süßrahmbutter auf Mk . 2,40 . und j aber vo
Landdutter auf Mk 2 .10 das Pfund festgesetzt roorö!
Diese Preise treten sofort in Kraft.

Biebrich,  25 . Okt . Ueber das Vermögen
Bauunternehmer Karl Schmidt und Wilbelm Schm
zu Btebriß ist das Konkursverfahren eröffnet wow
Iustizrat von Eck zu Wlesdaden ist zum Konkurs»
waller ernannt . Konkursforderungen sind dis zM
Dezember am Gericht anzumelden.

Neueste Tagesnachrichte«.
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vielleicht war die Gewohnheit ves Rauchens
fremd. Doch gleichviel, ein rechtmäßiger Ehemann kann
sich das wohl erlauben , und eine Frau , die ihren Mam,
achtet , erläßt in dieser Beziehung keinen Polizeibefehl . Au«

xncee zu Ihnen habe ich bereits meine Freiheit und all«
meine Gewohnheiten geopfert ; ich glaub « mich deffem wohl
bei Ihnen versehen zu dürfen , daß Sie mir das harmlosk
Vergnügen , das einzige mit gebliebene , nicht beeinträch¬
tigen . —

Der Ton , in dem ich unwillkürlich diese Worte ge¬
sprochen, mußte Hermimn gereizt haben ; sie sah mich mi,
stolzen Blicken an . Doch plötzlich fragte sie:

Wollen Sie mich kränken, mein Herr?
Nein ; ich will Sie nur darauf aufmerksam machen,

daß Ihr Mann nicht in die Kategorie der Domesttkm ge¬
hört . Ueberhaupt ist es mir unmöglich , in einem Verhält-
niffe fortzuleben , das wir Beide ohne reifliche Ueberleg»
urig geschaffen haben . Sie , Ihrerseits , haben zu viel von
mir gefordert , und ich, meinerseits , habe zu viel verspro-
chem. Das war eine große Ueberetluug , deren böse Fol¬
ge,: nicht ausbleiben können . , t , , . ,

Genug , genug ! rief sie zitternd . Also durch einen sol¬
chen Verdacht können Sie mich kränken? Ah , mein Herr,
jetzt zeigen Sie sich in Ihrer wahren Gestalt , jetzt, wo
Sie glauben , datz Sie nichts mehr zu fürchten haben . Be-
denken Sie , daß ich Ihnen mein volles Vertrauen ge¬
schenkt habe . . .

Und ich kam Ihnen mit dem Vertrauen entgegen , des¬
sen Sie un .er den obwaltenden Verhältntffen bedurften.

Habe ich Sie getäuscht ? Fordere ich mehr als ich
fordern darf ? Habe ich Ihnen nicht jede Hoffnung von
Anfang an abgeschnitten , die über den Ihnen angewiese-
nen Kreis hinausgeht ? Sie werden vergebens die Freiheit
antasten , die ich mir ausbedungen habe.

O , wie verkennen Sie mich, Hermine!
Nein , ich kenne Sie jetzt leite ! u genau . Aus dem

gefügigen Lamme ist der Woks geworden , der mich tyran¬
nisieren will . Doch lasten 2 - ht' r n wie weit wollen Sie
Ihre Herrschaft als Manu ' ausdchnen , was fordern Sie?

der Welt
diesen Augenblick benützen zu muffen.

Sie haben versprochen , mein Ansehen vor
zu wahren ? fragte ich ruhig.

Ja!
Wohlan , so legen Sie von morgen an die Traucr-

kleider ab , damit die allbekannte schwarze Dame verschwin¬
det, deren Trauer man auf Unkosten ihres Gatten deutet

Was noch?
Hier in Malland werden Sie fich nur gn meiner Seele

zeigen.
Nicht übel ! rief sie höhnend.
Und in vier Wochen treten wie Ue 8! Greife nach

unserm Landhaus « an.
Ist das alles?
Nein.
Fahren Sie fort , fahren Sie fort!
Sie werden sogleich Ihr Kammermädchen entlaffew
Meine Frau erbleichte ; aber sie kam nicht auf er Fas¬

sung . —
Und wenn ich mich deffen nun weigere?
So beantrage ich die Auslösung unserer Ehe ; durch

diesen Entschluß , der unwiderruflich seststeht, glaube ich
Ihnen den Beweis zu liefern , datz meine Ehre mir nicht
verkäuflich ist, auch wenn man eine Million dafür bietet
Ich erwarte bis morgen Ihre feste Entschließung . Nach
diesen Worten verbeugte ich mich und ging in mein Zim¬
mer zurück.

8.
Die Nacht verging , der Morgen kam. Ich war ei.,,

reicher aber unglücklicher Mani, . Ter Gedanke, aus den
glänzenden äußern Verhältntffen in völlige Armut äurück
zutreicn , erschreckte mich zwar , aber er vermochte nicht,
meinen Entschluß umzustürzen . Ich bekenne oifen , daß mii
tief im Herzen die Hoffnung schlummerte , die von Car,
celli angcratene Maßregel werde nicht ohne den gewünsch¬
ten Erfolg bleiben . Es gab jedoch auch Augenblicke der
Kleinmütigkeit und" ich stellte Vergleiche zwischen dem Ma¬
ler und mir an . Jener war Künstler ; ich nichts . —
Konnte Herminr nicht glauben , meine Lage würde mich
zwingen , gefügig zu sein? Konnte sie in dieser Voraus,
setzung nicht halsstarrig bleiben ? Soviel stand fest, ich war
qpf «in Lpirl »ingcMgen , ajf mein Freund

Ter Hoheuzollern -Godenktag
WB . Im D o m zu Berlin  wurde Son

vormittag ein Festgottesdienst zur 500 Jahr . ei
der Herrschaft -des Hohenzol lern  hol
ses  in Brandenburg -Preußen abgehalicn . Der St
ser und die Kaiserin,  begleitet von der Her»
van Brannicbweia . traien vom Ne, >en 8' alois ^ un

jMMa — pf BMÜWM—
Meine Unruhe vermehrte stch, als der Tag verfloß,
daß meine Frau eine Erklärung alMb . Auch Lisa
im Dienste , sie ging ihrer gewöhnlichen Beschäftigung"
ohne sich um mich zu kümmern, es schien selbst,
die Zofe durch ihre Gleichgültigkeit mich verhöhnen tr»
Um auch meinerseits zu zeigen, daß ich fest sei, ging
gegen Abend aus und juchte den Freund auf . ^ c»
ihn tn lernet Wohnung . Nachdem ich thin das GcjW
mirgetetlt , sagte er : 2g

Sie haben recht, ganz recht gehandelt . Bleiben «>
selbst wenn es bis zur Scheidung kommt. Wie geiE-
gen Sie meinem Beispiele , wir befinden uns ja m
eher Lag ».

Ihre Lage ist eine andere , Caricelli.
Nennen Sie mir den Unterschied, Freund ! j
Sie haben feinen Nebenbuhler gegen sich, «WjS
Ah , Eifersucht peinigt Sie ! rief lachend der *7

Denken Sie nicht an solche Dinge . Ich cm Jh " k *
würde folgendermaßen philosophieren : Hermine liebt «
von Alby , Sie sind der leibhaftige Herr von Alby
den vor dem Verstorbenen noch das voraus , daß & '
Frau einer verräterischen Liebe zu einer andern mV
klagen kann . Tie Frauen sind zu eitel rmd zu ^
die Liebe des Mannes mit einer dritten Person zu
Zwar zweifelt Hermine noch daran , daß Konstannu
junges Mädchen betrogen hat , um sie und ihren R
zu heiraten ; aber wir werden ihr Gewißheit geben
helfe Jhnecn , mein lieber Freund , und zu diesem ^
habe ich mit Frau von Aresda angeknüpft ; ich ,
unglückliche Tochter malen und bet dieser Gelegcny
ich nähere Erkundigungen einziehen . Jetzt begleite j
mich, vielleicht kann ich Ihnen meine Frau zeigen ^
selbst habe sie seit acht Tagen nicht gesehen; es
mich zu erfahren , wie es in ihrem Landhause steb'

Ein Wagen brachte uns vor das Tor . Die
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cung war dem Abend gewichen, als wir Arm in
durch ein« Pappelallee gingen , die sich an einem
hinzog . Nach einer Viertelstunde kamen wir an -
ßes Häuschen , das freundlich an dem grünen
Ein alter Fischer saß auf der Bank vor der Tm , ^
Abendpfetfe schmauchend. Als er den Maler
er ehrerbietig auf . Caricelli sprach einiae
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tottioPn tn BerNn cftt uM begaben sich zum Schloß.
Kegen 10 Uhr schritten die Majestäten mit Ge 'olqe zum
Dom hinüber , vom Publikum mit Hurrarufen begrüßt.
Der Kaiser dankte ernst und freundlich. Das Gottes - j
haus war dicht gefüllt . Zugegen waren der Reich»-
kanzler, die Spitzen der Behörden, die Diplomatie , be¬
sonders die Vertreter unserer Verbündeten und die Hof¬
gesellschaft. In der großen Hofloge nahmen mit dem
jkaiser und der Kaiserin die Kronprinzessin, Prinz und
Prinzessin Friedrich Leopold, Prinzessin Eitel Friedrich,
die Herzogin von Braunschweig und andere Fürstlichkei-
>en Platz . Nach der Liturgie hielt Oberhofprediger Dr . Dry-
ander die Predigt . Nach der Predigt sangen die Ver¬
sammelten stehend „Nun danket alle Gott ." Das nieder¬
ländische Dankgebet schloß die Feier . Die Fürstlichkeiten
begaben sich mit Automobilen nach dem Neuen Palais
zurück, von einer tausendköpfigen Menge mit stürmischen
Hochrufen begleitet.

Verurteilung eines deutschen Gefangenen.
Zens. Fkfr. Der Korrespondent des „Matisi " in

Grenoble berichtet diesem Blatt unterm 21. Oktober:
Das Pariser Kriegsgericht hatte einen deutschen
Unteroffizier  abzüurteilen , der vor dem Kriege
Rechtsanwalt in München war . Er heißt Max Sohl.
Sohl war Führer einer Gefangenenabteilung , die, aus
reiwilligen Arbeitern gebildet, bei der Ausnützung eines
Wasserfalls in dem Tale der Romanche beschäftigt wer¬
den sollte. Sohl lehnte es ab,  diese Arbeit zu
überwachen. Er forderte sogar die Gefangenen auf , die
Ausführung der Arbeit abzulehnen, indem er behaup¬
tete, daß diese Arbeit die Landesverteidigung Frank¬
reichs interessiere, und daß die Beschäftigung der Ge¬
angenen im Widerspruch stehe mit den Haager Konven- !
tionen. Vor das Kriegsgericht gestellt, verlangte Sohl
die Vergünstigung , sich selbst zu verteidigen , um seine
Auffassung auseinanderzusehen . Diese Genugtuung ist
ihm gewährt worden ; aber trotz seiner Argumente hat
ihn das Kriegsgericht zu 5 Iahren öffentlicher
Arbeit (Zuchthaus ) verurteilt.

Krisen,rimmung in Frankreich.
TP . Der „Kölnischen Volkszeitung" zufolge berichtet

der Pariser  Korrespondent des Mailänder „Secolo"
von einer tiefgehenden Kabinettskrise  in Frank¬
reich. Das Parlament habe sich von allen Mängeln und
Fehlern der Regierung hinlänglich überzeugt . Die von
der Kammer vorgeschlagene „geheime Sitzung" wurde al¬
lerdings von den verbündeten Negierungen Hintertrieben,
da Aktenstücke über die Politik des Vierverbandes in
einer zahlreich besuchten, wenn auch geschlossenen Ver-
ammlung, nicht zur Kenntnis gebracht werden dürften.
Br i a n d sei zum Nachfolger Vivianis,  der .
artitsmüde sei, ansersehen . Weiterhin denke man an
Clemenceau  und B a r t h o u, letzterer würde
aber von den Sozialisten bekämpft. (Z .)

rwr ein kleiner Teil der Besatzung des Schiffe»
gerettet werden.

Durch englische Torpedoschüsse ist der „Prinz Adal¬
bert" vernichtet worden . Wir beklagen bei diesem Ver¬
lust in erster Reihe den Tod zahlreicher deutscher Ma¬
trosen und Offiziere. Ter Kampfwert des Schiffes selbst
ist — an den gewaltigen Anforderungen der neuesten
Zeit gemessen — nicht sonderlich groß , denn der Pan¬
zerkreuzer war nahezu 15 Jahre alt und lief kaum 21
Seemeilen . Seine Tonnenzahl betrug 9000, die Armie¬
rung setzte sich aus vier 21 Ztm . und zehn 15 Ztm-
Geschützen, neben einer Reihe von kleinen Kalibern , zu¬
sammen. Die Bemannung betrug wohl 590 Mann . —
Gleichzeitig mit der Nachricht von unserem Verlust ist die
sichere  Meloung cingetroffen, daß zwei große eng¬
lische Truppentransportdampser durch deutsche Boote ver-
nichtet worden sind. Es dürften wohl mehr als 2000
englische Soldaten bei den Katastrophen ums Leben ge¬
kommen sein. Abgesehen von dem effektiven Verlust an
Mannschaft, ist die inoralische Wirkung der sich beträcht¬
lich mehrenden Unfälle von Transportdampfern der En¬
tente von besonderer Bedeutung . Während das eine
Schiff bei Saloniki  zerstört wurde , wo unsere Un¬
terseeboote der Landung der Entente große Schwierig¬
keiten bereiten dürften , ist oer andere Transport im K a-
n a l versenkt worden, eine Tatsache, die unseren Geg¬
nern um so schmerzlicher sein wird , als sie ihre Trup¬
pendampfer in diesem Gebiet als ziemlich ungefährdet
betrachtet haben.

Zwei englische Truppentransportdampser
versenkt.

WB . Athen.  25 . Oktbr. Hiesige Zeitungen mel-
den: Der englische Transportdampfer
„M a r k e t t i" mit tausend englischen Soldaten , Maul-
tieren, Munition und Krankenpflegern wurde bei T s a-
g e s t an der Südostküste des Hafens von Saloniki
versenkt.  83 Mann sind gerettet.

Zens. Fkft. Ein Extrablatt der „Köln . Ztg ." von
der holländischen Grenze teilt mit , daß am 20. d. M.
bei der Insel Wight ein englisches Trans¬
portschiff durch ein deutsches Untersee¬
boot versenkt  wurde . Der Dampfer sank. Zahl¬
reiche Soldaten sprangen über Bord.

Ein französischer Truppentransportdampser
versenkt.

WB . Paris,  25 . Okt. Nach einer Meldung des
„Journal " hat ein d e u t s che s U n t e r s e e b o o t ein
französisches Schiff,  das 50 Ambulanzen an
Bord hatte , im Aermelkanal versenkt.
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Freiherr von Wangenheim +.
TU . Konstantinopel,  25 . Okt. Der

deutsche Botschafter Freiherr v.
Wangenheim  ist heute früh 6.45 Uhr g e-
st o r b e n. Die Trauer über den Tod des ver¬
dienten Mannes ist allgemein.

Hans Freiherr von Wangenheim, der einer sehr
«rbreitetsn thüringischen Familie entstammt, wurde am

Juli 1859 in Georgenthal bei Gotha geboren. Nach
dem Besuch der Landesschule in Pforta trat er 1879
in das 6. Ulanen -Regiment , wurde 1887 als Offizier
ur deutschen Botschaft in Petersburg kommandiert, gin«
888 in den diplomatischen Dienst über und bestand

Somi
r seii
n | ji 4890 die diplomatische Prüfung . In demselben Jahre

10. Mai erhielt er seine Ernennung zum Lega-
iionssekretär. Seine diplomatische Karriere führte ihn
nacheinander nach Kopenhagen (seit 1890) , Madrid.
Stuttgatt (1895). Legationsrat wurde er 1897 in Lif-
abon, 1899 Botschaftsrat in Konstantinopel. Am 14.
uni 1904 wurde er zum Gesandten in Mexiko ernannt.

3nt Herbst 1908 vertrat er den Gesandten Rosen in
Tanger und erhielt am 8. Februar 1909 seine Ernen¬
nung zum Gesandten in Athen. Am 22. Mai 1912 löste
n den Freiherrn Marschall von Bieberstein in Kon-
iantinopel ab.

Die wichtigste Aufgabe, die er auf dem Gebiet der
Aernatioyalen Politik vor seiner Berufung nach Kon-
iantinopel erfüllen mußte, fällt in die Zeit seiner Tä-
ügkcit in Tanger (1908) . Im September 1908 ereig¬
ne sich der Zwischenfall von Casablanca , der — trotz¬
dem es sich nur um Deserteure der Fremdenlegion han-
«Ute— einige Wochen lang die internationale Ruhe be¬
denklich beeinflußte. Herr von Wangenheim, der um
die Zeit gerade nach Berlin kam, konnte durch feine
Darstellung des wahren Sachverhalts manches zur Auf«
uarnng und dadurch wesentlich zur schnellen und fried-
«ch«l Lösung der Konfliktsfrage beitragen . Herr von
«angenheim nannte sich selbst gern einen Schüler Mar-

. ilhalls, unter dem er als Legationssekretär in Konstan-
nb Mopel gearbeitet hat . Man weiß, daß der Botschafter-

Achsel am „Goldenen Horn" sich zu einer Zeit vollzog,
P die deutsch-englischen Beziehungen nicht die besten
Mren und der „fähigste" deutsche Diplomat nach Lon-
!'>» gesandt werden mußte. Diesen zu ersetzen und seine
Politik zu verfolgen, die, wie der „Jkdam " in einem
Leitartikel ausführte , für Deutschland große Erfolge er-
^"gew und den französischen Einfluß am „Goldenen
vorn" fast ganz ausgeschaltet hatte , war Aufgabe Herrn

WangenheimS , dessen Tätigkeit in Athen das be-
londere Wohlgefallen Kaiser Wilhelms gefunden hatte,
„er  Herrn von Wangenheim seit seiner Korsmeisen ge-
"°u kannte. (Z .)
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Der Seekrieg.
„Prinz Adalbert " torpediert.

WB Berlin.  25 . Oktbr. (Amtlich.) Am
23. Oktober wurde der große Kreuzer
„Prinz Adalbert"  durch zwei Schüffe
eines feindlichen Unterseebootes bei L i b a u
zum Sinken gebracht.  Leider konnte

Zur Kriegslage.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

ist die Lage für uns nach wie vor günstig . Die Fran¬
zosen wurden bei T a h u r e, wo sie nach starkem Bom¬
bardement angriffen — auch diesmal hatten sie hinter
ihren vordersten Schützengräben dichte Kolonnen für den
Durchbruch berettgestellt — unter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Das Hohenzollernwerk bei Loos ist fest
in unserer Hand . Das ergab sich auch aus dem Bericht
des Marschalls French, der nur noch behauptet , einen
einzelnen vorgeschobenen) Graben des Systems in Hän¬
den zu haben . Die Russen  haben den gänzlich miß-
ratenen Diversionsvcriuch in Kurland aufgegeben und
— unter zönkstchen Kundgebungen des amtlichen Tele¬
graphenbureaus — den Rückzug auf die Schiffe angetre¬
ten . Auf dem übrigen Teil des östlichen Kriegsschau-
plctt es hatten sie zwar schwere Verluste, aber durchaus
keinen Gewinn . (Z. )

Letzte Meldungen.
Eine amerikanische Trustgesellschaft.

Zens. Fkft. Reuter meldet aus Washington:
Der Handelsminister R e d f i e l d gibt die Errichtung
einer amerikanischen Trustgesellschaft
bekannt, die den niederländischen Uebertrustgcsellschasten
nachgebildet ist und die amerikanische Produkte nach dem
Ausland liefern kann mit der Garantie , daß sie nicht
an die Kriegsührenden (natürlich Feinde des Vierver¬
bandes . D . Red.) weitergesandt werden . Die Gesell¬
schaft wird halbamtlich anerkannt und bei der Ausfuhr
nach neutralen Ländern als Vermittler auftreten . Die
Regierung wird den Kriegführenden nicht offiziell ga¬
rantieren , daß Güter , die unter der Kontrolle der neuen
Gesellschaft verschifft werden, den Feind nicht erreichen.
Die Regierung hat jedoch die Oberausficht über die Ge>
Handels.

-»»r.arrr Vlaryrilyren.
. 26- Okt. Die „Köln . Volksztg ." mel

aus Petersburg : Seit vier Tagen unterdrückt der si
sor rn den Petersburger Blättern den größten Teil
Nachnchtenrubrik aus Moskau.  Aus der Riet
wird ersichtlich daß die Moskauer Blätter aus " „teck
schen Gründen " tn sehr eingeschränktem Umfange
scheinen.

WB . Kopenhagen,  25 . Okt. Nach einer Mel-
düng der „Rietsch" versucht die Petersburger
Stadtverwaltung eine Million der Einwohner
und F l ü cht l i n g e a b z u s ch i e b e n. um dadurch
die Verpflegung der übrigen zu erleichtern.

Zens. Bin . Lugano,  26 . Okt. Aus Petersburg
wird gemeldet, da» General Rennenkampf ,ur
Disposition gestellt worden ist.

Die amtlichen Tagesberichte.
25 Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  25 . Oktbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der  Champagne griffen die Franzosen bei

T a h u r e und aegen unsere nördlich Le MeSnil

vorgebogene Stellung nach stärkster Feuervorbereitung
an . Bei T a h u r e kam ihr Angriff in unserem Feuer
nicht zur vollen Durchführung . Am späten Abend ist
an der vorspringenden Ecke nördlich von Le M e s n i l
noch heftig gekämpft worden . Nördlich und östlich da¬
von waren die Angriffe unter schweren Verlusten für
die Franzosen abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalfeldmarsch,ll

von Hindenburg.
Südlich von K e kk a u (südöstlich von Riga ) wur¬

den russische Vorstöße abgewiesen . Gegenangriffe gegen
die von uns am 23. Oktober genommene Stellung nord¬
westlich Dünaburg  scheiterten . Die Zahl der
Gefangenen erhöht sich auf 22 Offiziere.
3705 Mann,  die Beute auf 12 Maschinenge¬
wehre und ein Minenwerfer.  Schwache deut¬
sche Streitkräfte , die nördli .h von I l l u x t über den
gleichnamigen Abschnitt vorgedrungen waren , wichen vor
überlegenem Angriff wieder auf das Westufer aus . Nörd»
lich des Dryswjath -Sees blieben russische Angriffe gegen
unsere Stellungen bei Gaten  y -G r e n z 1 h a l er¬
folglos.
Heeresgruppe : Generalfeldmarsch,ll

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe : General v. Linsingen.
Westlich von K o m a r o w sind österreichische Trup-

Pen in die feindliche Stellung auf 4,5 Kilometer Breite
eingedrungen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei V i s e g r a d ist der gewonnene Brückenkopf

erweitert . Westlich der K o l u b a r a wurden die Tam-
nova - Uebergänge nordwestlich von U-l b in Besitz
genommen.

Die Armee des Generals von Köveß hat die allge-
meine Linie Lazarevac,  westlich von R a t a r i,
erreicht.

Die Armee des Generals von Gallwitz hat südlich
der I a s e n i c a die beherrschenden Höhen östlich von
B a n i c i n a gestürmt,  hat die der Morava -Ebene
in heftigen Kämpfen Dl . L i v a d i c a und Z a b a r i
gewonnen  und ist östlich davon bis zur Linie P r e-
s e d n a-H ö h e, südlich von Petrovac , westlich von
Meljnica gelangt.

Im Pek -Tale  wurden die Höhen  westlich und
nordwestlich vor» Kucevo besetzt.

Die bei O r s o v a übergegangenen Truppen sind
weiter nach Süden oorgedrungen und haben mit ihrem
linken Flügel S i p (an der Donau ) erreicht.

Die bulgarische Armee  des Generals von
Bojadjeff hat den Kamm zwischen den Gipfeln D r e-
novaglava  und des M i r k o v a c, 20 Kilometer
nördlich von Pirol , genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der Wize Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 26. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Souchez wurden feindliche Kandgra-
nakenangnffe adgewiesen.

In den Kämpfen vom 24. Oktober sind an der
'vorspringenden Ecke nördlich von Le Mesnil in der
Champagne etwa 250 Meier unserer Stellung vorüber-
gehend ln Feindeshand gekommen. Gestern wurden die
Franzosen wieder daraus vertrieben 5 Osfiztere und
über 150 Mann blieben gefangen in unserer Land.

Nordwestlich von Le Mesnil hält der Feind noch
einen kleinen deutschen Graden besetzt.

Auf der Compreßhöhe hatten unsere Sprengungen
guten Erfolg. Französische Sprengungen im Priester-
wald blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General - Feldmarfchatzs

von Hindenburg.
Der Illuxtabschnilt nördlich von Illuxt ist wieder

überschritten Das bereits vorübergehend genommene
Gehöft Kastmirschkt ist fest in unserer Land.

Heeresgruppe des General - Feldmarschais
Prinz Lerpald von Bayern.

Russische Angriffe östlich Baranowttscht und gegen
unsere Kanatstellung südlich des Wygonowkoje-Sees find
abgeschlagen.

Heeresgruppe der General » von Linfingen.
Oestlich von Kukli (westlich von Czartoysk) wurde

in der Nacht zum 25. Oktober die feindliche Stellung
gestürmt. Ein allgemeiner russischer Gegenangriff blieb
erfolglos. Gestern wurden weitere Fortschritte gemacht.
Der Feind lieh4 Ofgziere, 1450 Mgnn und 10 Ma¬
schinengewehre tn unserer Kand.

Balkankriegsschauplatz.
Oestlich von Dlsegrad ist die Höhenlinie Suhagora-

Panos erreicht.
Der Angriff der Armee der Generäle von Köveß

und von Gallwitz schreitet gut fort.
Süolich von Palanka sind die Nordhänge des

Racalales in unserem Besitz.
Weiter östlich sind Maikooac, DK. Laote, Kucevo

genommen. In den letzten drei Tagen sind 960 Serben
gefangen genommen worden

Don der Armee' des Generals Boiadjeffs liegen
keine neuen Meldungen vor.

Oberste Keeresletiung.



Seine einzige Hoffnung war Wiedersehen,
Sie sollte nicht in Erfüllung gehen.

Ach, es ist ja kaum zu fassen, dass du nie mehr kehrst zurück,
So jung musst du dein Leben lassen , zerstört ist unser aller Glück.
Und jeder , der ihn hat gekannt und auch sein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand in diesem tiefen Schmerz.
Du gutes Herz , ruh'still in Frieden , ewig beweint von deinen Lieben.

Todes-Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15. Oktober 1915 unser innigste

geliebter, unvergesslicher Sohn, Bruder, Schwager Onkel, Neffe und Bräutigam
der Garde-Schütze

Philipp Jöckel
m blühenden Alter von 21 Jahren.

ln tiefstem Schmerze:

Familie August Jöckel
„ Emil Jöckel
„ Christ . Lang, z. ZU  im Felde
„ Ludw. Jöckel
„ Peter Schanuel

Frau Maria Braun Wwe.
Klara Kilian , Braut
Familie Kilian.

Schierstein, Biebrich, den 26. Oktober 1915.

Dr. Oetker'§ Fabrikate:
„Backin“ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin Zucker
„Gustin“ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf dem Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker’s Hellkopf" steht. Ab

I«onatlic
loha 40blMcna:

Tele

KHz. stttbcliiilk ZchinM.
Sonntag , den St . Oktober, nachmittags Uhr

findet bei dem Mitglied Karl Hoben  eine außerordentliche
Mitgliederversammlung

statt, mit der
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über den Ausgang der Klage gegen
die Erben des verstorbenen Kassierers Aug. Bechthold. s ^ r,

2. Beschlußfassung über die durch obigen Ausgang bedingte» Mung
Maßnahmen. eldung

3. Verschiedenes.

Bek
Na.

Dgen
inj Erun
1915 die

Ja Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird pünktliche« ier3u * rf
Erscheinen aller Mitglieder erwartet. Der Vorstand.

Keine abfärbende W ssercrSmc!

Schuhputz Nij| rin
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschmarzen nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch Schuhfett und Seifeupulver Schneekönig “(erst¬
klassige Ware) und Veilä-enseifenpulver Ovlclperle.

Hübsche neue Heerführerplakote.
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Würtrbg.)

Von Kindheit bis zum 24. Lebensjahre

mit flechten
an den Beinen, Armen und im Gesicht
behaftet und durch Gebrauch von Ober-
meyer 's Med .-tzerba -Scife nunmehr
geheilt, bestätigtW. Dost i. Oberlungwitz.

Herba -Seife ä Stck. 50 Pfg.
um ca . 30 ' /, der wirksamen Stoffe
verstärkt Mk. 1.—. Zur Nackbehandl.
Herba -Creme a Tube 75 Pfg . Glasdose
Mk. 1.50. Z. h. i. Apotheken und bei
A. Oppenheimer, Flora-Drogerie und
W. Jung, Adler-Drogerie.

Eine vollständig neu hergerichtetez-ZlMllWhMg
mit elekir. Licht, Garleastr . Ik,
ist zu vermieten. Näheres bei

A . Katzevstein.

z-ZiMerivohmg
mit allem Zubehör zu vermiete».

Näheres Jahnstratze II.

2-MMIWhllW
zu vermieten, zsriedrichstr I

V*3 -Zimmerwohnung
pari , sofort zu vermieten.

Wilhelmstr . LS.

Donnerstag oder Freitag
trifft ein Waggon primaSpeise-Selbrüben
ein, solche werden auch in kleinerem
Quantum abgegeben. Bestellungen bei
Frau Römer , Garteuftr . S.

etmulai
khmen

S— i
Ei » Gutachten , + • + # +

Die Herzoglich -Anhaltische
Versuchsstation Abteilung Samenkonirolle

schreibt uns unter anderem

„Die eingehenden Versuche ergaben, daß

Hoppe's Körnerscholz„Special“
verarbeitet mit Weizen im Versuchsfeld und im Freien
ausgelegt von Krähen , Tauben usw. nicht aufgenom¬
men wurde.

Diese Schädlinge mieden sichtbar diese Körner.
Die Keimlählgkeit wurde durch die Beizung

mit Hoppe’s „Special “ nicht beeinllusst“
Bernburg-Sa., 24. Mai 1913.

eigen.

f.

gez. Dr. H. Hecker.
Zu haben nur in der

Mer-Drogerie wun.jung.
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Wier

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Pre .se

offeriert als Spezialität
A . IjetseJsert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Wird
mulare

gern
!«I!efern

Sch!

Tireitag
eben au
iagnah
mgert.

Schi

3m Felde
fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichtskartenvon den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern,
Oberiralien, Dardanellen, Suez-Kanal usw. orientieren. Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskarten »Atlas"
ins Feld zu senden. Dieser ist recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Ortsbeschriftung leicht lesbar sind.

Line Freude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitung- leser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
M . 1,50 pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schierfteiner Zeitung"
W. Probst,

MMiMchW.
.,Wir benachrichtigen unsere

werten Stromabnehmer, daß unser
BezirkSmonteurPaul Haas in
S chi e r st e i n als kriegsbeschädigt
vom Militärdienst entlassen wurde.
Herr Haas hat seine Arbeiten bei
uns wieder ausgenommen und bitten
wir unsere Kundschaft, bei dringen¬
den Reparaturen usw. sich direkt an
unsere Unterstation in Schierstein zu
wenden.

Telephon: Amt Biebrich Nr. 355
Nheingau Elektrizitätswerke

I Aktiengesellschaft
Eltville a. Rhein

Junges , anständiges
Mädchen

suck Monatsstelle.
Za erfragen in der Ex pedition.

Mppo-Mte
Expedition.

Tierzüchter und TmsreM,
Llliliimrtt, Urster uni) Artim
Wliche, Lehrer uni) Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

hrilag
„auf
Hr gesri
Ivrrslei
Echie

Tier-Börse
Berlin SO . 16,

Löpcnickerstr atze 71.
Textlich und Inustrativ vornehm ausgestattete » Organ.

Abonnementspreis von der Post abgeholt nur
78 Pfennig.

. Frei ins Haus
SO Pfennig,

langen Sie Probenummern!
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